
Fri_edl Brehm, Die ganze W_élt wird umgeackert
S1LN!  . och ProPaéandisten ihrer eigenen Überzeugungen, sondern ernsfhafte
und loyale Teilnehmer Gespräch.‘‘ Wo immer diesem Gespräch
rechter Weise auch das christliche Wort aussprechbar und hörbar wird,
darf un: ann au  N christlicher Verantwortung und einer vielleicht auch
christlich Zzu nennenden Hoffnung, die nichts mıt Optimismus tun hat,
an$s! CHNOMMMNOHN werden, da{fßs 1eses W16€6 unzulänglich auch immer geführte (S6-
spräch nicht unnutz, nicht ohne Frucht und Wirkung und einem guten
Ende géführt\ WAar und jeder Stunde NeEUu geführt werden kann und INUıL

Die Welt wird umgeackert
Die Französische Revolution

ın den T agebüchern des Präsidenten DO:  S Ruoesch

FRIEDL

‚„„Die Verwirrung wird gr015, allgemein, da{fß endlich der liebe (sott eIinNn-
mal SPC1INEeE ormundschaft wird mMUusSsen sehen lassen. Kın alter, biederer Kauer

Zipplingen sagte Jüngst und W1e MIr scheint, miıt dem bestimmtesten
alles mıiıt Einem Wort sagenden Ausdruck: Es sieht auUS, als die SAaNZC
Welt umgeackert würde. Nun, Gott wird die rechte Zeeit W1Ssen finden!
schrieb einst eın bescheidener, frommer Kürst Jahre 1626 Novem-
ber 1e13 mul auch November 1792 wieder unser wesentlicher, N1SCT

bester TIrost seyn!”
vertraute November 17992Diese Feststellungen un! diese Hoffinun

nNnier der Überschrift ‚„„Jetzige Zeiten“ der Geheimrat, Hofrat un KRegle-
rungspräsident des Fürstentums Vettingen, Johann Baptıst VO Ruoesch
(1744—1832) seinem Tagebuch an, dessen VIeTr erhaltene Halbjahresbände
bisher verschollen aren und och unveröffentlicht sind.1 Ruoesch zahlt
den äaltesten und innıgsten Freunden des früheren Professors Dillingen,
Ingolstadt und Landshut und späteren Regenmsburger Bischo{fs Johann Mi-
chael Sailer, den der Jesuit Berthold Lang als Säkularmenschen V O' überra-

gender Bedeutung und der Biograph r. Hubert Schiel als Erwecker e1INes

relig1ösen Katholozismus schlechthin un als den Heiligen einer Zeitwende
bezeichnen. uoesch wWäar außerdem der Freund VO  — Lavater und Matthias
('laudius. In seinen Tagebüchern spielen die Französische Revolution und ihre
Menschen, die Geschehnisse Frankreich und ihre Auswirkungen auft
Deutschland un die europäische Welt immer wieder eine grOlde Rolle
Ruoesch wird nicht fertig, sich miı1ıt ihnen befassen. Als Schrecken und

S1e befinden sıch in Münchner Privatbesitz.
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Mahnung für Gegenwart un Zukunft > eıstern S1e durch die Seiten
Tagebücher Dabei 1sSt Ruoesch keineswegs blin für die vielen Mängel der
Vergangenheit und der fürstlichen Herrschaft SCLNET Zeit des Adels
Er wünscht aber5 Regeneration und e1inNne Revolution miıt Gewalttat nd
Blutvergießen, Mais- un Zügellosigkeit, ohne (Gott und ohne irdisches
Recht

Wenige Zeilen führt Ruoesch i sSCcCLNEIMIM Tagebuch als TEL Feinde
des Christentums > ‚‚Mechanismus der Worte, Rationalismus der Ideen
und Pharisäismus, der Hüllen hne Geist vergottert GG Kr fügt annn ‚och
hinzu ‚„Liebe, die das (sesetz erfüllet raısonnlert nicht ber das Gesetz
Verwandt klingt aus dem Tagebuch Dezember 17992 „ Wir haben
viel Neugierde, 65 Frankreich, Brabant, 3081 Rheinstrome gehen S
sollten wWIr nicht selbst die wichtigsten Fragen thun Ist Jesus COChristus
auch INn Heil‘ Kenne ich SC111C göttliche Lehre? Achte ich heiliges Bei-
spiel ® Glaube ich SECLNC Macht? Folge ich SC111LCIN Wandel nach ? Lernt
fragen, damit ihr die Wahrheit eNNnenNn lernet!““

„ Zur J agesgeschichte VO  — Frankreich“‘ hält CS Ruoesch wichtig,
Tagebuch 16 Dezember 17992 vermerken ‚„„‚Minister Roland hat öffent-
lıch National Konvent geklagt dafßs SESCHNWATLLE NUr das Laster allein
Krankreich frei SC scheine, und qals Verbrecher angesehen WEeI-

den, schon SCHUSC, Achtung für Tugend
Interessant und bezeichnend die Stimmung und Anschauung e1N' Te1li-

les des deutschen Adels der Zeıit 1st w as Ruoesch VO  - .A1DNen Besuch beim
Grafen Fugger-Glött nterm Juli 1793 Tagebuch berichten
weils ‚„„‚Gott verzeihe dem boshaften Menschenfeinde, der die SaANZ
derbare Jdee, als WEeNnNn der gesamte Gelehrtenstand geistlich und weltlich
qauf hohen Schulen, der Ämtern C1iNer allgemeinen Verschwörung
stünde, den de]l QUSZUTOTten UsSs  $ das Herz des SONS haeall und
edel denkenden Grafen, wWIC mıit Widerhaken, eindrückte, und ıhn VOL

Leüte INECELNCS Standes beinahe ungenieisbar macht! Die Ursachen, die
dieser traurıgen Vermuthung bestärkten, gab folgendermalsen
kennen:

Das Beispiel VO Frankreich ZEIST, dafs das Ziel der Revolution kein
anderes W: SCYC, als Kegenten und del vertilgen, und den Gelehr-
tenstand auf den Platz ı schwingen.

Be1 der Revolution Maynz haben sich ebenfalls dargethan, da{ißs
Gelehrte die Anzettler und Beförderer derselben W:

In allen Büchern, dıe heutzutage geschrieben werden, und aut len
Schulen besonders aber auft allen hohen Schulen auf 1Ee9€E5S allen Jlegte
der raft CLDCIL besondern Nachdruck werde nichts anders mehr geschrie -
ben, gelehrt und der Jugend eingeprägt, als ach Jacobinischen Grund-
satzen rieche.

Der Zusammenhang der Jlehrten durch ganz Deutschland und viel-
leicht durch Sanz Kuropa lasse sich auch daraus abnehmen, weil seıt ufhe-
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Die I1 VWelt wird umgeackert

bung der Jesuiten Zucht, Ordnung, Sittlichkeit, Keligion auf allen
Schulen gleicher e1t abgenommen, wahre Gelehrsamkeit ı Vertfall ge_
raten und nichts als phil—oéophiseher Unsinn dafür eingeführt worden SCYC:
dies könnte ja unmöglich i CLE kurzen Zeit allgemein eingeführt
worden SCYN, W nicht C104 stille Verschwörung ler Gelehrten :C überall

gleich und allgemein über Hand Sittenverderbnis unter-
hielte und unterstützte, die 1JUNSECNH Leute sich locken und sich end-
ıchS herrschende Partie, W16C Frankreich SCWLINNEN.

Der Name {Xufklärung : diene Masque, den Kindern schon solchie
Grundsätze VO. Hochmut und eingebildetem Vorzug einzuflößen, da{fs S 1C

davon aufgebläht NUurTr derlei NCUC, ihren Leidenschaften schmeichelnde
Grundsätze anhören, dagegenalle bessern Privat-Lehrer verachten USW. und
dadurch werde allem Bemühen der väterlichen Zucht und der Privat-Krzie-
hung der Hals gebrochen.

Man solle 1Ur alle öffentlichen Schulen ‚„ohn: Ausnahm ansehen und die
itten der Studenten betrachten: daraus werde SCHUS schlielßen können,
da{ß S verdeckte Ursache SC MUSS€E, weshalb die Professoren allen
Gattungen der Zügellosigkeit gleichgültig.bleiben UuUSW. Jeder ehrliche
Mann werde wen1igstens rund arın Tinden, keinem Gelehrten mehr

Leichthin trauen uUusw.
ber Gespräch ‚VON der traurıgen Geschichte UuUNsSTeTr Zeit, V'O!'  u der

Französischen Revolution““ mıt der (Jeneralin Fugger VO  w Dietenheim anläals-
ıch S zweıtagıgen Besuches und Juli 1793 be1i der alten, blin-
den Dame berichtet Ruoesch C1LILCIIL Tagebuch ‚„Ich berichtete iInr, dafs
ich diese Zeit als C111 scharfe Leection der Göttlichen Vorsehung betrachte,
durch welche uns der liebe (sott al allen Seiten ah exemplis der YTat
vordemonstriere, da{fß die armıCc, und doch hochmüthige Menschenkinder
ohne nıchts können, und nichts Ks werde auch nıcht HDesSsSeT
werden, bıs Kegenten und Völkerschaften, die Jetzt öffentlichen oder g..
eimen Fehden liegen, Wort und Wandel bewelsen, da{fß S16 fest glauben,

mıt Gott und durch un:; (sott alles Öönnen usw.‘“
Einer Kinladung folgend wäarenmnl Ruoesch und die oettingische Prinzessin

Johanna V'O: Dietenheim weıtber ach Schwendi gefahren. Von ort vermerkt
Tagebuch unterm Juli 179 U, E . Direktor (Hirbel)

VO  e} Freiburg sprach viıel VO Maynz, Jakobinern un Clubbisten und be-
stärkte mich der Vermuthung, die mich schon 1öt bange machte, da{fßs
der Adel, W1LC sich der dermaligen Verlegenheit und Verwirrung
herausgerissen fühlen wird, ınter dem Phantom, Clubbisten verfolgen

viel drückender und unerträglicher werden dürfte, als ZUVOT WAÄäar.

Menschen, werdet iıhr einmal die goldene Mittelstraße finden! Dir
Hr hält jeden ehrlichen Mannn z Clubbisten, der nicht kriecht und
mehr als lesen und schreiben kann Kr rühmt S1'  9 da{fs schon CL ıste
V'O.  _ 6 000, mıiıt Worten, Sechstausend (C:lubbisten 1 SchwabenW155e6. AA

Weiter die FKFah ach W arthausen ZUE Gräfinwitwe VO.  ‚n Stad Hier

23 timmen 162, 11 353



traf Ruoesch mıt SCLNECIN ‚„„Erzfreund Heggelin” ZUS.  (2)8| 99 ich ihm Von

J1öt und VO. den SANZ umgestimmten Gesinnungen des Grafen Josef Kugger
erzählte, sagte Wer verliert SEINGC, Wer ä1St sich behag-
lichen Zustande herauswerfen ® Der del fürchtet, alles verlieren; wäas

Wunder also, SCHCN alles Nichtadelige mißtrauisch ist? Solche Sin-
nesänderungen, SETIZTE bei, gehören unter die nicht seltenen Erscheinungen
TE Zeit aber für den Beobachter sind “ 16 ELn Probierstein, ut revelentur
CX multis cordibus Cogitationes. GG Heggelins Äußerung des Adels, so
tährt Ruoesch ı SPE1INEIN Tagebuch Juli 1793 fort, „und das, wäs ıch

1öt un Schwendi VO.  m Dir FEr gehört hatte, erweckte i den Ge-
danken Der del fürchtet sich VOTLT C1HNer totalen Staatsumwälzung durch die
lehrten ob mıiıt oder ohne Grund gehört nicht hierher Daher dringt

heftig auf CLNC totale Schulumwälzung, will Gelehrte und Schulen
gleich sturzen, der Hoffnung, dadurch SC1LILC Kxistenz

Was kann der unpartelische Zuschauer bei dieser Verirrung und Verwir-

rung menschlicher Meinungen anders tun, alg den Finger auf den Mun: Jegen
und alles CiNer £f15eCN und gütigen Vorsehung stiller Anbetung überlassen,
die auch diesen Statum Hobbelianum ZU. Besten des (Janzen eiten
D wird.A

Im August des Jahres 1793 Ruoesch mıt Prinzessin Johanna VQ QOet-
tingen be1i Lavater ı Zürich uch 1LEeT selbstverständlich, dafß
qautf die Französische Revolution sprechen kam SO habe sich u. . dar-
ber unterhalten, berichtet Ruoesch Tagebuch, ‚, VON der Schwie-
rigkeit, die (Grundsätze der heutigen Politik mıiıt der Moral verbinden.
Von dem Schaden, hlofß metaphysische Grundsätze ı die Moaoral verpflan-

ZuUum Beispiel SCYC der Grundsatz, da{ß AUuSs Bösen ECeLWAS (Gutes
folge, metaphysisch ohl anzunehmen: aber ı der Moral würde höchst-

gef ährlich- SCYyIL CC Ferner habe gesprochen ‚, Vomn den unmenschlichen,
höchst traurıgen Folgen dieses Grundsatzes ı Frankreich. Von der Unzuver-

Jlässigkeit der V olksmeinungen, bewiesen durch die Beispiele Voltaires un
Mirabeau, die bald angebetet bald gehalst hald allgemeın detestiert un

demselben Augenblick da S1C sich wieder ze1gten der öffentlich sprachen,
miıt Lorbeer gekrönt wurden Von der wirksamen rafit (gesprochen), die

vorzüglich dem geistlichen Stande VETMLOSC SECLNES Amtes, SECINECT Macht und
5 Ansehens WAarc, auf das olk wirken, mehr WATTINCGLFK

Eifer mehr Tätigkeit W ar“ VOon den groisen geistlichen de Letres, die
oft 19108 sich nıcht das wahre Wohl des (GGanzen suchen

ach der Rückkehr der Schweiz Famlilie schreibt Ruoesch
August 1793 Tagebuch „Auszüge, Bemerkungien und Erfah"“-

runseh gesammelt autf Reise““ nieder. Insgesamt gliedert S1C

Punkte Unter Nummer heißt „Aller Stände und Ordnungen un
Klassen der Menschen, NUur nehme ich davon Aaus die Stillen ı Lande, pusil-
Ius SICA hat sich un der schönen Maske VO!  — Philosophie, VO  en Ordnungs-
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anze W geacke

®d Bill.igkeits-hiebéusw. ein Déspofi bemächtiget: Sein Name ist Egois-
INUus,

Die Philosophie UuUnNnsSTer Zeiten hat uns Zuerst Von denkendefi W esen
Kmpfindlern und seichten Schwätzern und dann Sar wilden Tieren meta-
morphosiert. ber Philosophie haben WITr die Humanität verloren.

Wenn je iıst 6cSs bei der gegenwärtigen Gährung der MeinungenDeutschland wahr, da{fs sich uUunNnsTtTe Eigenliebe und uUNnsTtTe heimtückische Natur
allem sucht und allem versteckt.

Vor Zeiten schrieben die Herrn Theologen dem Lieben Gott E1 eigen
hochgelehrtes System VOT, W1e Er uLSs gnädi  >  g SCYH dürfe Jetzt Setzt sich
die hochweise Vernunft auf den Lehrstuhl und schreibt Ihm VOr, w as Er uns

gebieten dürfe
Über den Vorwurf, den der Sittenverderbnis der Jugend

allen öffentlichen Schulen macht.
In Absicht auf Sitten un:! Religion mufß, ach melnen Begriffen‚häusliche
oder Privat-Erziehung mehr als öffentliche wirken. Diese iehret NUur
durch Worte: jene durch Beispiele.

verba movent, exempla trahunt.
Die Lehrer allein thun’s nıemal. besonders, solange Eltern und Erzieher
geradezu Beispiele contrarıo geben.

Die CcCue6 Französische Konstitution miıt allen ihren V-eränderungén-‚
Modifikationen, Umstaltungen uUsSsWwWw, uUuSW. ist der sprechendste Bewels, da{fß
jede alte Konstitution, S12 mas schlecht SICYI, alg S1LE wuill, immer gut
NUuS un eben darum, weil 816 alt E desto besser ist Alles kömmt bei allen
Konstitutionen Nur darauf d dafß die Menschen 108808  —_ vernünftig un redlich
el mögen, jeder seine Pflicht Ende sind alle derlei poli-
tische Maschinen nıichts als Stück- und Flickwerk: un: alles liegt darin,
der, oder die eine Masqhinen sind, enen die Staatsflickerei ofheio ob-
gelegen ist.““

„„Bild VO: Frankreie CC ist Ce1N kleiner Kıntrag Ruoeschs Tagebuch VO

3. September 1793 betitelt: ‚„Monstrum e1ines ungeheueren Körpers ohne
Haupt, dessen Glieder, herausgerissen AUS allem Zusammenhange, jedes
sich allein den Körper regieren und alle andern neben sich annıhilieren will.‘“

ast ZwWwel Monate später trägt Ruoesch Oktober 1793 Seıin Tage-
buch ein „Am Freitag, den kam VO Freiburg die er sfe traurıge ach-
richt hier A daß dieses Monats die armm«c, unglückliche Königin
Frankreich das Opfer der Jacobiner-Wut geworden und öffenthch durch
die Guillotine ermordet worden SCYC

Wenn Gott e1Nn olk dahingibt seinem verkehrten Sinn, dann häuft
Greueltaten auf Greueltaten, bis endlich Grunde gehet.

Frankreich! W16 viele Blutschulden liegen autf Dir! Du bist mıt Blind-
‚e1t geschlagen und forderst, die schrecklichen Gerichte Gottes mıiıt UNeCT -

hörter Vermessenheit SCS ich selhbst heraus.
Ich aber ll AUSs dieser schauderhaften Geschichte die Lehre zıehen:
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Fried] Bél"(—:hn‘xS
1N€eEM Königi; ‚‘hilft nicht. seine große: Mach.t, eın Riese wiırd nipht l'er1_*éttetdurch sSe1InNe große Kraft

Heiliget (sott dem Herrn CULrC Herzen den lasset EuTrTrEe Furcht und Schrek-
ken wird Er euch eine Heiligung .  Seyn.

Kıinıge Tage später, al Oktober, 1793, fügt Ruoesch 1INZU ”In die-
SeCmM Monat starb die Tochter Therestiens, die gröflste Königin der VWelt auf
dem Schafftot Welch‘’ C1INe schreckliche Lekfion für. alle Stände, für alleMenschen!

A  9 wWwWer E1 diesem schfecklichen Bilde das KElen: und das Nichts aller
zeitlichen Dinge nicht überzeugend "einsehen lernt; Wen diese Greuel-
Szene nicht antreibt, ELWa Höheres und Besseres und Dauerhafteres Zzu
chen, das keine Raubsucht, och Mordlust, kein Jacobiner Club und kein
Danton, noch Momuot (wohl Marat?) entreißen kann, dessen Herz mu Unl-
beschnitten SCYH, W1e einst der Pharisäer Herzen.““

Der „Empfindlér“ Ruoesch kommt einer längeren Tagebuch-KEintra-
VO 26 Dezember 1793 Wort: 95  Wenn zurückdenken, da{fß WIT

dem. dahineilenden Jahre - die Sonne oft haben aufgehen sehen un: den
Maond da{fßs oft aus der- Luft dem geschöpft und Gesundheit und
Nahrung und Kleidung und einen sichern Ort des Aufenthalts SCNOSSCNH, den

viele ehrliche und arm: Einwohner Rhein, der Saar USW. nicht hat-
Wienn WIT denken, wieviel Unheil und Plage und Herzeleid uns nıcht

betroffen haben; die diesem Jahre ber SO viele ohe und Niedern, gute
und nichtgute Menschen wl1e zerstörendien ewiıtter dahergefahren sind
Weenn WIT erinnern, W1€e im Laufe dieses Jahres Königl. Opfter der
unmenschlichsten Volkswut auf dem Schaffot gefallen, und daß weder
Macht, noch Janz, ‚och Tugend und Schönheit da{fßs alle ihre Vorzüge 316
nicht dem tödlichen Streiche dies Verhängnisses entreißen konnten dafß
die edie Tochter der größten Mutter nter dem Henkersbeil fiel; W1€e eine
blühende Kose, die ein wütender rkan mıt Stumpf und Stiel dahinreißt

traurıger Wechsel! Weienn dies qlles hın- und herdenkt, ach,
verschwinden eiınem alle die eingebildeten Seligkeiten 1eTr ımtier Monde
VOTLT den Augen: Man fällt nieder den Staub und betet und ruft dem,
der allein Macht hat Himmel und auf Erden und hat keinen andern
Wunsch mehr Herzen, als den einzigen

Herr, Deinem armen Menschengeschlechte gnädig!
ch für die VGaupp Schaffhausen schrieb iıch unter andern: Au

ırrten Frankreicher waollen WIT eten Ach, die Unglücklichen! war ihnen
niıcht genug, ihr irdisch Reich zerstoren  S sS1E strecken ihre Mörderhände
n SO5ar das Göttliche Reich AUS un: möchten vertilgen und W1S-

5C) nicht, dafs auch die Höllenpforten eSs nicht überwältigen, da{fß der Könıg
dieses’ Reiches gew1l das letzte z  ort behalten und den Verblendeten die

Augen öffnen wird, da{fßs außer Ihm kein eil un: ohne Sein Reich die
Menschheit das bej amm«ernswürdigstg Spiel €e€1NES willkürlichen Schicksals
SCYC
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Die Weltwird umgeackert
Gott! WL hätte:glauben sollen, dafß Frankreich uns dasBild ı natura dar-

stellen würde, welches uns vids Verwandlungenaum als Dichtung
GGWahrscheinlichkeit >  U hatte?

ach weılteren Bemerkungen i JTagebuch fragt Ruoesch
dann „Was sehen allenthalben ?*‘, gleich selbst antworten: ‚In
der politischen. Welt, den wahren Statum Hobbesianum, bellum OMI 1LLUIN
contra Oomnes

In der moralischen alte Formen ohne Geist, den Stand der Pharisäer
mıt Pharisäischem ifte unterhalte

In der religieusen Felder voll Totengebeine, Ezechiels Vision
tura aber werden diese Gebeine wıiıeder lebendig werden ?
IST 1U  K Kıner., der helfen, der Sprechenkann Ihr verdorrten Gebeine! ich
will wieder Odem ı eüch bringen. Gott gebe, da{fß geschehe ! uUusSWwWw. AA

Ahnlich schreibt Ruoesch Dezember 1793, Beweils gleichzeitig,
W1C sehr sSC1116 Gedanken ıiNnNmMer wieder die Geschehnisse und Probleme
der Französischen Revolution SO W16 ihrerAuswirkungen kreisen: „Wenn
WITr och einmal hinblicken auf die Geschichte des dahinziehenden Jahres,

sehen W. das Auge hinwenden, meistenteils FKeld der
allgemeinen Verwirrung, sehen fast jeden Jag mi1t Menschenblut befleckt
sehen Könige bluten und z SaNZE Welt Aufruhr und doch wickeln

wieder die verräterische Weielt ©. machen W 1€6 die Leute VOTL

der Sündflut, bilden viel auf Rosse und Streiter, glauben uns selbst
helfen können, auen auft Sand trügerischer Hoffnungen undtappen

Finstern fort und wenden uns nıicht dem, der dort, Aaus Liebe
hlutete für UunNs, sSPC.111C6 mitleidigen Arme ausbreitete, die gTO1S und star g-
NuS sind, = SANZC wiederkehrende Welt aufzunehmen.““

gleichen Tage trägt Ruoesch ı SC Tagebuch „Kinige politische Re-
flexionen über die Begebenheiten Tage

”1 ist Grundfehler ANer Staatsverfassung, Sile mehr VÜü der
Vernunft und dem guten Willen der Menschen erwartet, alsVO.  — ihren Liel-
denschaften fürchtet.

Zähle NLE auf S ıberale Denkungsart des Volkes: glaube DUr N1C, €S
leiten können, da{fß ecs aus 1nxebe allein, AaUs Überzeugung. allein handle

Unlauterkeit der Absichten, Leidenschaft un! Privatinteresse werden 1111-

iner mehr VErmMLOSCHL, als die klügsten Vorstellungen.:
JTle politischen Iubs sınd schädlich. Die Römer wuflsten das sehr gut

un wachten daher sorgfältig darüber. da{fß die Bürger sich nicht ı besondern
usammenkünften versammelten. Denn 1 solchen Zusammenkünften ha-
ben unruhige Köpfe freien Spielraum, ihre Künste üben, urch das wech-
selseitige Reiben der Meinungen entstehen Funken, welche die Köpfe erhıt-

und das Feuer der Parteisucht anfachen.
Die Geschichte der französischen National-Convention ıst der ZWEETE
der Geschichte der: dreifßig Personen, die einst then niedersetzte,

CUe Gesetze entwerfen Diese (sesetz GCommissıon ma{isßte sich bald C]  z

357



Fri Br

despotische Gewalt a verurteilte die Bürger ach illkür Tod un Ver-
bannung und bekam daher den Namen der ITyrannen: S1LC brachten
durch ihre Grausamkeiten weıt, da{fs derjenige, welcher sich durch Buben-
stücke me1ılsten VOLT andern auszeichnete, die größte Hoffnung hatte, ans
Staatsruder gelangen Es Wäar ihre Maxime, die Guten der doch die Bes-
SETT auf alle W eise verfolgen, Senate anzugeben us  z Es wWar ihr
schlauer Kunstgriff da{fßs S1C den, der ihnen Wevce WAär, die Klasse der
Reichen setfzten und un Vermögen oder S Leben brachten

KEıs iıhr Plan, Volke ach dem andern €e€Uu«c Kriege anzukündigen,
jede Friedensunterhandlung der Waff£fenstillstand hintertreiben aus

KFurcht. S16 möchten entweder W  SC ihrer Übeltaten un raubereyen
Verantwortung SCZOHCN werden der doch die Gelegenheit verlieren, och
ferner rauben

siehe Aenophons eschichte der Griechen
{)as Kind weiß I68% W satt 1sSt und der Franzos weil NIC, WwWo

aufhören soll
Lal ich nicht hinreißen VO.  a der Güte irgendeiner Verbesserung

denn s 1C ist Neuerung überlege und ErWeSC also Zuerst die Folgen der Neue-
rungs, ehe Du das Gute der Verbesserung denkest WL1C oft wird Dir das
AaAus der Verbesserung entspringende Gute durch die Gefahr aufgewogen, die
In aı 70381 der Neuerung erwarten müßte.

Ehe Du Dich ı Gefahr wagest, ehe entschlage iıch jedes och gut g...
me ynten Verbesserungsgeschäftes: Necker und mehr andere meynten
verläfßig Sut aber sıiehe die tLraurıgen FKrüchte Ihrer Veränderungen!

Kın boshafter Mensch mıiıt C CIHN Anhang VO  am dioten die ohne EISCNCS
Nachdenken blos als Instrumente handeln Robbespierre der pıtze
der Jakobiner bringt gewiß weıter als alle Gesetzgeber und Philosophen,
WEIN die Kunst versteht dem Walfisch UININETr z Cu«c Tonne VOTITI-

zuwerfen
Ruoesch schreibt dann anschließend weılıter „Haupt Partheyen Frank-

reich Ende des Jahres 17953 sind eigentlich diesem Augenblicke
denn Wer kann 155CI, IMOrsSCcHh aussieht ? nachdem die Brıssotisten,
Girondisten und Rolandisten, welche die Freyheit Frankreichs durch g-
mäfßigtere Maßregeln zünden (wohl: zügeln wollten, beinahe vertilgt W OI -

den, drei Diese sind
Die eigentlichen Aristokraten und aqaußer Frankreic Zu 1 oC-

Ören die bewohneten Koyalısten der Vendee
Die Aristokratischen Königsfreunde, die ZUrC Sicherheit ihres Le-

ben:  5  & und ihres Kigentums jetzt irgendeinen König wünschen, sollte 6S auch
Klotz SCLHN, W1C Jupiter inst den Fröschen gab

DDie ZWCY Teile geteillten Hosenlosen, die Jacobiner und Cordeliers,
die aber, unter der Oberherrschaft des Robespierre UL System befolgen
dahıin gehören Jetz alle (5lieder dies Convents des (Gemeinrats Parıs, alle
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umgeacke

Mi1‘1ist?rs ®d Chefs der Nationalgarderi, alle Glieder des Re%lutiomüßu-
nals uUSW.

Man mu{fß ber 165e Societät nıicht mıiıt der hosenlosen National-Masse als
einen Körper betrachten; denn die Millionen der Sansculots sind nicht lie-
der, sondern ZIUTr Stützen dieser Gesellschaft.

Diese Societät ıst ein Bund, dem Korm und Wirkungen nNn1e einer ähn-
lich SCWCSCH, denn w as soll VO  z eiNner Gesellschaft Sasch VO!]  n eren
Rednerbühne die mıiıt Beifall begleiteten Vorschläge herabkamen,
a) alle prächtige Kunstdenkmäler,

alle räber un: Bildsäulen großer Männer zZerstoren,
C) alle Kunstschätze und Altertümer VO der Erde vertilgen,

die Französische National-Bibliothek verbrennen, und
€) alle ber Jahre alten Bürger, als C1Ne unnutze Last für die Republik,

umzubringen.
Ihr Plan ist allgemeines Raubsystem und hat qa190 zahllose Anhänger;

denn alle Tagediebe und Bettler sind mıt ihnen verbunden. Kıs ist bemer-
kenswert und verdient der traurıgen Geschichte UNSTeELIr Zéiten AD
wahrt werden, da{fß Jacobiner Club, da einmal SaANZ WärlL,
und se1ine Macht und SEC1IN Ansehen erlöschen schien, seine Wiederauf-
Jebung dem damalıgen öffentlichen Memoirs und den offkizıellen Noten des
Wiener ofes danken hat; denn diesen Schriften wurden sS1€e nament-
lich als die Anstifter aller nruhen und als die Stützen : der Revolution ZU

Nachteil der Königlichen Macht aufgestellt.
Diese Äußerungen wullten die Jacobiner meisterhaft benutzen

hief3, die Feinde rankreichs raumen Ja selbst ein, dafs die Kreyheıt des Vaol-
kes allein VO der Societät aufrechterhalten werde.

Viele Tausend wurden jetzt Anhänger der Jacobiner, die vordem Nn1€e

BEWESCH warell.

Sie wollen Parıs eın u Rom bilden: die Stadt Paris so1l über alles
der San ZCIH Republik unumschränkt gebieten.
Wohin wird ber diese empörende Anarchie und das 5 TauUsamnı«c System,

A{“

odurch alles zerstört, nichts aber wıeder aufgebauet führen ?
Noch einmal unternımmt dann Auoesch gleichen Dezember 1793

einen Rückblick auf das abgelaufene Jahr Unter Punkt vermerkt dabei

„Wenn je KEnde ınes Jahres, so ist 6! VO ‚Jahre 1793 mıt Wahrheit

Sa CMN, besser Klaghaus gehen denn 1Ns rinkhaus.
Königs-Mord zeichnete schon den ETST: Monat und den 21 Jag desselben

Am Oectober wurde auch des grofßen Ludwigs unglücklicheCemahba auf das Blutgerüste geschleppt.
Kurze Zeit darauf l November traf den ersten Urheber dieser

hörten Katastrophe das wohlverdiente gleiche Schicksal: Philipp Egalite,
vormals Herzog VO rleans. starb den des Schwertes der grausamste
wWAäaTre gelind gewwetn
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Friedl Brehm

Wer kann die Sterne des Himmels zählen und WLr die Menge der Un-
glücklichen, die schuldig oder unschuldig, auf dem Schlachtfelde der
den Lazaretten oder unter der eNsSe der Guilotinne Opfer des odes
wurden‘

Frankreichs Revolutionsmänner erneuerten die Zeiten der Nerone un:
Domitiane. Nichts mehr heilig. Nachdem sS1C mıt dem, wäas bisher och
allen Völkern heilig W.Aar, fertig WAäarch, nachdem »ihe Königtum, Begriffe Vonmn
Recht und Unrecht, VO) Ehre und Niederträchtigkeit vertilget, stürmten S16

den Himmel auf Erden, das ist s 16 schaftften die Religion unı ührten
C.1NeN sogenannten Vernunftdienst C der die beißendste Satyre >>  O, ihre
Unvernunft Wäar

Seit dem May erhielt die Robespierrische Fakzion über alle andern die
Oberhand und hat Sse1ITt der 1t alles auf solche Extremitäten getrieben und

Durchsetzung ihres Zweckes siıch ungeheuerer Verbrechen schuldig g_-
macht durch alte ihre Mafßregeln sich selbst aber E verzweifelte
Lage Sesetzt, ıhr NUuNn £e1Ne andere Wahl übrig 1ST, qals unterdrücken
oder unterdrückt werden. Wer wıider S1IC ist, mu{ß vertilgt werden oder
516 vertilgen.

Von den coalisierten Mächten und V'O)]  am} dem Reichskriege, der mıiıt V.  —

len Veränderungen geführt wurde, was 1ä1St sich anders SaSCN, als wäas CTE-
IN  n schon sagte

FEin jedes will C11161I1 Raub haben
jedes zerschlägt dem anderen den Kopf,;, aber den Herrn,

der s C W ads besseres lehren will, mMoS'CH S1C nicht hören

Was kann ohl V'UO!  un Leuten SaSch, die neben hunderttausend Meu-
chelmorden auf Rosenbetten schlummern und MI1t den Ruinen VO'  n Perse-
polis und Karthago VOL den Augen,; siıch IL C111 MVlınute lang vorstellen kön-
ILCI), da{fß die größten Reiche der Vergänglichkeit unterworfen siınd @°°

Von C1NCIN Zusammentreften mıt Sailer Donauwörth berichtet Ruoesch
sSC1NEIMM Tagebuch erm August 1794 dafß < 1C gesprochen hätten

‚VoN den Zeitumständen und S1C wichtig und lehrreich für alle Stände,
Ja für alle Menschen SCY' aber WONLS Eindruck s 1C bDey alledem hbe-
sonders auf die Großen dieser Erde machen... AA

Kınıge Wochen später vermerkt Ruoesch November 1794 SC1LINECIH

Jagebuch Gespräch mMIt dem ex1ilierten französischen Geistlichen Bur-
Sassenheim Elsafß „Von ihm hörte ich dafß der Plan der Fran-

zösischen Revolution lang vorher durchdachtes, geheimen Gesell-
schaften ausgearbeitetes Werk SCYC, sich aus Mercijers L’Annee “ 4(}
Jetzt da an manches als schon geschehen VOrLr Augen habe, leicht entzif-
fern lasse
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